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Ein Verlegenhelksmanöver.

England plant wieder einmal etwas Großes. Da es
ihm unmöglich ist. Deutschland niederzuringen, und da es
tlwas braucht, um die Blicke von all seinen Mißerfolge»
»bzulenken. so versucht es. seinen eigenen Untertanen und
der West vorzureden, daß jetzt der entscheidende Schlag
kommt. Allerdings will man ihn, da solches doch zu ge¬
fährlich ist, nicht auf dem Schlachtfelde unternehmen . Man
will die Blockade Deutschlands noch enger gestalten, da¬
mit überhaupt keine stemde Ware mehr dorthin kommen
könne.

Der Plan , die Blockade gegen uns zu verschärfen, ist
das Eingeständnis unserer bisherigen Erfolge im Felde.
Zn ihr glaubt nämlich der Durchschnittsengländer das
letzte Mittel zu haben, um uns auf die Knie zu zwingen.
Es war schon oft genug in der englischen Oeffentlichkeit
ausgesprochen worden, daß das Drohen mit dem wirt¬
schaftlichen Ruin die einzige Möglichkeit sei, Deutschland
Arm Nachgeben zu bewegen. So hat sich denn in dieser
Beziehung in England eine gewisse „Daumschrauben' .
Theorie entwickelt, nach der der englische Erfolg pigpor-
tional dem ausgeübten wirtschaftlichen Druck auf Deutsch-
land sein muß.

Eine andere Frage ist aber die. was England mit
Vieser strengeren Maßnahme erreichen wird. Um es vor-
wegzunehmen : auch diese wird ebenso ein Schlag ins
Wasser sein, wie alle anderen. Es mag England vielleicht
gelingen, noch hie und da etwas ausfindig zu machen,
was es uns obschneidcn kann, doch werden es keineswegs
lebenswichtige Mittel sein, so daß wir den kommenden
Dingen mit Ruhe entgegensehen können. Gerade der
englische Aushungerungsplan hat uns ja gezwungen, uns
in säst allen Dingen aus uns selbst zu besinnen und Mittel
im eigenen Lande ausfindig zu machen. Wir haben bis-
ner nicht schlecht dabei abgejainitlen und werden es auch
in Zukunft nicht tun.

?des Ding, so hat auch diese angedrohte Blockade
zwei Selten . Die wirklich einsichtigen Engländer sind slcher
» daß sie ihren eigentlichen Zweck nicht erreÄhck
hn*r J \L tDfrÖ Ur  Eugland , so denkt man im Innern.

vergeblich sein. Wenn sie auch ihren
Kriegszweck nicht erfüllt, dann hilft sie doch ein Werk mit

die ganze Blockade für England verrichtet.
'* E Knebelung des neutralen Handels, der da-

swL rt)* n5e,ter, unter englische Vormundschaft gerät.
A 'nrtt man denn auch in neutralen Ländern, nament-

baben i? m Vereinigten Staaten , einzusehen. Letztere
Enaland ^ 'ehung auch schon eine Note nach
„ " £1'U 0crJ^ tet ~ f ° wird wenigstens gemeldet. Man

°ber abwarten . ob hier A.nerika England gegenüber
es k̂i'm sich aufraffen wird. Wir sehen also, daß

Snrf, “m e,ne  Angelegenheit handelt, die zwar dem
^5orte nach gegen uns gerichtet ist, die sich aber letzten
2 5 .^ enöie  Neutralen kehrt. Deshalb können wirB*ÄÄ "KT*x&2

- --- d-m - -U.

nützen, seinem Anleben in e nem  militärischen Sumpfe wenig
schaden. I 0 n in den neuiralen Ländern aber ganz enorm

prafifen .en' tl"*; >« " -«»« -" Kinilltr.

® BKSMS
Reihe der bisbet neuttnlln" ob öie  Zentralmächte aus der
erhallen. uicalen Lander weitere» kriegerischen Beistand

Tidendê aüs^KristMm" ^ der Kopenhagener „Berlingske
gemein «nd besonders .n b"'. herrscht Dort all.
Geschäftswelt flrofie ffii hi?*be" Sie ‘Ien bcr  Industrie - und
delskontrolle. »TÄ “ *111“« gegen die englische Han-
und in her Tat ejl ^ ^ cht willkürlich ausgeübt werde

. nerlei nennenswerter Durchgangs-
>o vor sich gehe. Unter diesen

.»- » vcatrunqsmittel *?,. um “ «to daß Eng.
und besonders Rol stmi- Amerika kommen,
beschlagnahmt, trotzdem n? " ^ r̂stellung von Margarine
hierfür erlassen habe ™ «̂ °^ iegen ein Ausfuhrverbot
Kup erdraht werden übria^ ^ b,ex. beschlagnahme von
■n Den Städten mit oöll Sem « Ä ’! lfA rifrfl.e" 2tnla0en

und in

Umständen"^ Deutschland
innh «fn verstimme
Ianb  Nakrunasmiitel.

Deutsches Reich.
»°m -r Uituar b 3s* m ™, ?."'L « •!
grad de. De ^ b e Marine der Die .. .
°ttiz . ,ringenieürE? Deck.■ant, geschaffen wordem* Seldwebe lteut-
«ntlich? ° N°rdd'' EAlla ^ ch- st-uern schreibt die halb.

*e«en Reichssteuern Ä Mitteilungen über die

- "chlublasiun. JS.

teilungen sind in keinem Falle authentisch. Das Reichs¬
schatzamt hat über die geplante Steuern bisher keinerlei
Veröffentlichung ausgegeben und wird aus dieser Zurück-
Haltung auch weiterhin nicht heraustreten , solange dic
Vorlagen sich nach im Zustande der Borbereitung ber n.
den." — Also Vorsicht gegenüber Nachrichten über neueSteuern l

+ eandtagseröffnnng in vrannschwelg . Der
33. Landtag des Herzogtums Braunschweig wurde am
26. Januar , mittags , im LandschaftlichenHause eröffnet,
wobei der Staatsminister Exzellenz W o l f f die Thron¬
rede verlas, in der es u. a. heißt:

. D^ ieutende organisatorische Umgestaltungen staat.
licher Einrrchtnngen find »n Kriegszeiten nicht angängig,
do die für solche maßgebende Zukunft nicht zu übersehen ist. So
stad denn als wesentliche Aufgaben für den bevorstehenden Land-
*°9 äsffäell nur die notwendigen Finanzvorlagen , insbeson-
dere die Voranschlags für die kommende Finanzperiode und einige
mu solchen in Verbindung stehende Anträge der Landesregieruna
zur Embringiing gereift. . .

Die Landesregierung wird mit allen Kräften bestrebt fein, die ins
Stocken geratenen oder einstweilen zurückgestellten staatlichen Aufgaben
zu fordern und zum Abschluß zu bringen, sobald solches möglich
des Wahlrechts ^ Don öet  schwebenden Aenderung
, . . Allen an der Gesetzgebung beteiligten Stellen wird es schon
setzt und in der maßgebenden Zukunst am Herzen liegen, vom
Standpunkte des Allgemeinwohles aus auf das sorafältiaste
t ? ,̂ ufen- inwieweit bei der Schaffung «euer D»r«
fchrcften der durchgehenden Bewährung aller Botts,
klaffen i» dieser gewaltige « Zeit Rechnung , » tra¬gen ist»

Zum Schlüsse gibt der Herzog „dem Wunsche und der
Hoffnung Llusdruck, daß der bevorstehende Landtag mit
Gottes Hilfe baldigst unter dem Zeichen eines ehrenvollen
und gesegneten Friedens stehen möge".

ÜB!,, ie,ns  Wahlkreise Liedknechis. Eine sozial-
demokratische Kreiskonferenz des von dem Abgeordneten
Liebknecht im Reichstage vertretenen Wahlkreises Pots-
dam-Epandau -Osthavelland (Potsdam 7) hat dieser Tage
eine von Spandauer Vertretern vorgeschlagene Ent-
schließung angenommen, in der es u. a. heißt : „Die
Kreiskonferenz erklärt sich mit dem Borgehen des Ge-
noffen Liebknecht im Parlament und gegenüber der Frak¬
tion vollständig einverstanden. Sie ersucht den Genossen
Liebknecht, sich durch nichts abhalten zu lassen, die Inter-
essen des Rkoletariats entsprechend in den Parlamentenzu oeureuju"

Ausland.
■4- ..Englischer Bluff“ .

vluf die Ausführungen der englischen Presse, daß das
schwedische Berbot der Ausfuhr von Holzwolle der Grün¬
dung und Förderung einer selbständigen englischen Industrie
auf diesem Gebiete dienen würde, erklärte, wie die Kopen¬
hagener „Berlingske Tidende" aus Stockholm meldet, ein
bedeuteuder schwedischer Fachmann, daß n-cht die geringste
Aussicht auf Einführung einer solchen Industrie in England
bestehe, durch die der englische Bedarf gedeckt werden
könnte. Was die englische Presse darüber sage, könne
man ruhig als englischen Bluff betrachten.

+ Zlmfall der englischen Aebeilerparkel.
London. 26. Januar . (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Die Jahreskonferenz der Arbeiterpartei nahm
mit 1502 00O gegen 602 000 Stimmen die von der Ge-
werkschaft der Dockarbeiter oorgeschlageneResolution an.
durch welche die Konferenz sich verpflichtet, die Regierung
soviel als möglich bei der Fortsetzung des Kileaes zu
unterstützen. °

+ Die „Lufilania "-Angelegenheil.
Wie der „Frkf. Ztg ." aus Amsterdam vom 26. Januar

gemeldet wird, berichten holländische Blätter aus Wajhing-
ton, daß der deutsche Botschafter Graf von Bernstorff die
endgültigen Vorschläge seiner Regierung in der „Lusitania --
Affäre der Regierung in Washington unterbreitet habe.
Die Tat des Unterseeboots-Kommandanten werde darin
nicht desavouiert . Deutschland werde keine neuen Kon»
zessiouen machen. Die Beamten in Washington erwai teten
indes, daß die Angelegenheit geregelt werden könne.

Sletne politische 7kachrtchten»
r-er Ausschuß der bayerischen  Reichsratskammer hat Me

»f utiing des von der Abgeordnetenkammerbereits angenommenen
und mit rückwirkender Kraft bis zum Kriegsausbruch ausgestatteten
Gemein debea mie ngese tzes  einstimmig abgelehnt ange-
sicht, seiner Tragweite und der Zeitoerhältnisse, obwohl der Mi-
nister des Innern die Verabschiedung des Gesetzes namens des
Gesamtmivisteriums defürworlele. Die Entscheidung liegt jetzt im
Plenum des Reichsrats, wo der Ausweg wohl noch gesundenwerden kann.

Der „Köln. Vztg.' zufolge wurde Kardinal Dr . von
Hartmann  mit dem 27. Januar tns Herrenhaus berufen.

ff- Wie die Amsterdamer Blätter melden, beabsichtigt di«Holland»
Amerika-Linie. einen eigenen Dienst aus den Binnenge¬
wässern  einzuführen, um die für Amerika bestimmte» Waren
selbst aus Deutschland zu holen; es werde mit einer Firma in
Rotterdam wegen Ankaufs ihrer Rheinfiotte verhandelt.

ff- Zwischen der griechischen und der englischen  Re-
gierung wurde ein Uebereinkommen  erzielt über die
Lieferung von Kohlen  für die Jndustrieunternehmungen
Griechenlands. England gibt seine Ermächtigung zur Ausfuhr von
Kohlen für den Gebrauch der Bahngesellschaften nach dem Maß-
stabe ihrer Bedürfnisse; die Einfuhr amerikanischer Kohlen wird in
keiner Weise erschwert werden.
. + Einer Meldung des Pariser„Temp,- zufolge hat der fron-

zosische Kriegsininister Verordnungen zur Bereinsochung de«
Betriebe » der Kriegsverwalt « ag  erlassen . Der

Grund,atz biefer Neuerung sei die Dezentrallsatlon einer Etnri-i -
tung, die sich als zu schwerfällig erwiesen habe, und die Be .■>-
jad)ung im Schreibweseii. Zur Erläuterung des Erlasse» weist aas
Blatt daraus hin. daß täglich 10000 Schriftstücke und Akten im
Krjegsministeriumeingehen.

-̂ Nach englischem Muster hat die italienische Zeitschrift„Ma-
nna Merkantile Jtaliana" eine Sammlung zur Auszahlung von
Prämien an Handelsschiffe , welche Unterseebost«
rammen,  eröffnet; bis jetzt find 12000 Lire eingegangen.

+ Aus Rom meldet di» Agenzia Stefani, König Btkto,
Emmanuel  fei wieder an die Front zurückgekehrt.

ff- Die zweimonatigen Arbeiten der Telegraphenkonfe-
een,  zwischen den Delegierten Rußland ». China» upd
d er M on gol e«  gelangten nunmehr zu ihrem Abschluß. <£«
würbe «in Abkommen unterzeichnet, wonach die telegraphische Linst
-l-alghan Urga—Kinchta, die das Gebiet der unabhängigen Mon«

durchquert, tn den Besitz der mongolischen Regierung

.. Amsterdamer Blatt meldet, der kanadische Marine-
mmister habe erklärt, daß 40 Schiffe regelmäßig Munltio«
«on Kanada nach England  brächten. Es würden Maß-
!®*£!L&etroffe !L. um  ‘ m Laufe dieses Jahres die Ausfuhr auf
»8 Millionen Tonnen zu erhöhen._ __

Kaisers Geburtstag«
2ftf« allen Teilen des Reiches, sowie aus dem be¬

freundeten und verbündeten Ausland liegen bereits eine
ganze Anzahl Meldungen vor über allerhand festliche
Veranstaltungen anläßlich des Kaiserlichen Geburtstags.
Es würde natürlich zu weit führen, wenn wir über sie
alle berichten wollten. Wir begnügen uns damit, das
Wichtigste hervorzuheben.

Fast olle größeren Blätter veröffentlichen bereits Fest»
artikel. Die „Nordd. Allg. Ztg." sagt zum Schluß ihresArtikels:

.Nicht Ruhmsucht, sondern klare Erkenntnis der Gefahren und
Psticht und Gefühl der Verantwortungfür die Sicherung der
Nationen Wohlfahrt und Zukunft ließen den Kaiser Schöpfer eine«
den Anforderungen der Zeit entsprechenden Kriegsflotte und Um-
gestalter des gesamten Heerwesens werden. Das dankt dem Kaiser
das ganze deutsche Volk aus tiefstem Herzen, und es dankt mit
gleicher Innigkeit dem Herrscher für die unermüdliche Wirksamkeii
ML oberster Führ« der Wehrmacht, deren Taten In ihrer wirk¬
lichen Größe erst dl»Zukunst wird voll würdigen können. Borersi
vermag da» deutsche Volk dem Kaiser dadurch allein zu danken,
baß e« gleich unseren Kämpfern draußen dem Geist der Pflicht-
ersüllung für das Vaterland und dem Willen zum Siege unver¬
brüchlich treu bleibt.'

Die »Bayerische Staatszettuna " schreibt
zum Geburtstage des Deutschen Kaisers:

„Durch 28 lange Jahre hat Kaiser Wilhelm Deutschland unt
Europa den Frieden gewahrt. Er hat jeden Anlaß—und es gab
deren viele in dieser Zeit —, der zu einem großen Weltenbrand
führen konnte, wieder und immer wieder au, dem Wege zu räu¬
men gewußt. In seinem gläubigen Gewissen war und ist er durch¬
glüht von den Vecontwortungsgesiihlenvor dem göttlichen Richter.
Er will vor ihm stehen als ein Fürst, der mit ganzem Herzen da»
Best« des deutschen Volkes wie der Menschheit überhaupt gewollt
tzat. Dieses Beste aber sah er, wir er gleich am Anfang seiner
vcegierung mu yoyen Worten veionl yal, ui euuizer KulturarDeit
in dem friedlichen Wettbewerb aller Völker. Den zerstörenden Krieg'
wollle er vermeiden und hat er vermiede», solange es Ehre und Pflicht
irgendwie zuließen. Das wußten die deutschen Fürsten, das wußten die
deutschen Völker, das wußten alle Parteien, selbst die. die sonst in
prinzipieller Opposition gegen ihn standen. Dieser friedliebende
Kaiser, dieser fürstliche Herr, der sich so redlich bemüht hatte. Freunde
Sem deutschen Volke zu erwerben, mußte in dem letzten Jahrzehnt
erkennen, deutlicher und immer deutlicher, wie ein feindlicher sin-
sterer Wille einen Wall von Waffen um Deutschland zog. um es bei
günsttger Gelegenheit zu vernichten. Und trotzdem hat Kaiser Wilhelm
nicht zum Schwert gegriffen, bis der frevelnde Mut der Gegner ihn
im Sommer 1914 hierzu zwang. Sollte nicht Deutschland der
Vasall Englands und Rußlands werden, sollten wir nicht in unserer
Ehre gekräntt dastehen und politisch wie wirtschaftlich für alle Zu¬
kunft abhängig bleiben von fremdem Willen, so mußte das Schwert
zwischen un, und unseren heimtückischen Gegnern die Entscheidung
bringen. Dieses Schwert aber hat der friedliebende Kaiser allezeit
Ichars geholten, denn er wußte, daß gerade diese Schärfe der best«
Schutz de» Frieden» sei. Jetzt, wo es aus der Scheide geflogen
ist, flammte» so hell auf, wie der Balmung in Siegfrieds Hand.
Lurch lange Jahre ist er an diesem Tage als Friedensfürst gefeiert.
Heute treten an ihn Deutschlands Völker und seine Fürsten, sein,
Verbündeten, vor allem unser König, heran, um dem Kriegsiürsten.
der m gerechter Notwehr wie das ganze Deutsche Volk steht, den
heißen Wunsch darzubringen: Gott der Herr möge ihm und unserer
guten Sache den endgültigen Sieg verleihen, aus daß der Kaiser
sich der blitzenden Wehr entledigen kann, um, wie er es erstrebt
und gewollt hat, Deutschland in friedlicher Arbeit wachsen, blühen
und gedeihen zu sehen.'

Die „W i e n e r A kl g e m e i n e Z el t u n g' schreibt:
.Zum zweiten Male feiert Kaiser Wilhelm sein Geburtssest

mitten in der brausenden Brandung des Weltkrieges. Der Deutsche
Kaiser, der seit Kriegsbeginn in der vollsten Bedeutung des Wo,,es
seines glorreich„ Heere, Führer und Vater ist, darf die glänzenden
Waffentaten seiner und seiner Verbündeten ruhmgetrönten Truppen
als den besten und innigsten Glückwunsch empfinden. Was an der
deutschen Westfront, was auf dem Balkan, was im Eüdwefien
unserer Monarchie und im harten Ringen mit Rußland geleistet,
dies alle» bleibt mit goldenen Lettern im Buche der Kriegsgeschichte
eingetragen. Denn das Band, das heute die Armeen Oesterreich-
Ungarns, Deutschland», Bulgariens und der Türkei umschlingt,
ist sv fest, so unlöslich, daß die gemeinsame Sache, für die
di, verbündeten Truppen kämpfen und siegen, alle Unterschied«
verwischt. Diese völlig, Verschmelzung, diese gebieterische Einmütig-
kett im Willen und im Erfolge sind die gewaltigen und moralischen
Errungenschaften der Zentralmächte und ihrer Verbündeten, jene
Errungenschaften, denen sie die herrlichen Ereignisse eines nun bald
eineinhalbjährigen grimmigen Feldzuges verdanken. Mächtig ragt
die Gestalt Kaiser Wilhelms in dieser ehernen Zeit empor, sein«
ausgeprägte Persönlichkeit, seine Entschlossenheit und Taikrast bilden
leuchtende Dokumente der ehernen Zeit, die wir durchleben. Mit
Recht darf Kaiser Wilhelm froheste Zuversicht bekunden, wenn er
Wellst beSS a<1 btK " Stallung er tu io hervorragender



**  Im deutschen Großen Hauptquartier ward der Kaiser»
liche Geburtstag bereits am 26. Januar geseierl.

Die Glückwünsche des Kaisers Franz Joseph übsr-
brachte der Erzherzog-Thronfolger persönlich, die der ver¬
bündeten Österreich- ungarischen Armee der Oberbefehis-
chaber Crzi:erzvg Friedrich, in dessen Begleitung sich der
Generalobers ! Freiherr Conrad t>. Hötzendorff befauö.
Außerdem nahinen an der Feier teil : Prinz Heinrich von
Preußen , der Militarbevoiln cktigte der Türkei General¬
leutnant Zeki Pascha, der Miiitärbevollmächtigte Bulga¬
riens Oberst Gantschew, der Reichskanzler, der Chef des
Generalstabes General o. Falkenhayn mit den Abteilungs¬
chefs des Generalstabes , der Kriegsminister und der Groß¬
admiral v. Tirpitz. Auf eine Ansprache des Erzherzoa-
Thronfolgers erwiderte Seine Majestät mit einem Dunk
für die ihm von den verbündeten Monarchen übermittel¬
ten Glückwünsche, indem er zugleich der Zuversicht aus
den endgültigen Sieg der verbündeten Armeen Ausdruck
gab.

Am 27. Januar selbst fand im Großen Hauptquartier
ein Gottesdienst statt.

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Heeresleitung.

4- Ein neuer Erfolg bei Reuville. — heftige
ArtiUeriekämpfein den Acgonnen.
Großes Hauptyuartier, den 27. Januar 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Verbindung mit einer Beschießung unserer Ste '--

Cimgen im Dünengeländedurch die feindliche Land-Artille r
de egten feindliche Monitore die Gegend von Westenü«
m»» ergebnislosem Feuer.

Beiderseits der Straße vimy —ICeuville s i
unsere Truppen nach oorangegangener Sprengung o>«
französische Stellung in einer Ausdehnung von 500 bis
mH) Meter, machten1 Offizier, 52 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 1 Maschinengewehr und 3 Minenwerfer.
Aach fruchtlosen Gegenangriffen des Feindes entspannen
üch bier und an den anderen in den letzten Tagen er>
overten Gräben lebhafte tzandgranatenkümpfe.

Die ladt Lens lag unter starkem feindlichen Feuer.
In den Argonnem zeitweise heftige Arkilleriekümpse.

t Oestlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von erfolgreichen Unternehmungen klein»

rer deutscher und österreich-ungarischer Abteilungen bei
der
Heeresgruppe de » General » o. Linsing en
ift nicht» von Bedeutung zu berichten.

Vattan-Sriegsschauplah.
Nicht» Reue ».

Oberste Heeresleitung. (W. T.-D.) !
-f Der türkische Schlvchkberichl vom 27. Januar.
Konstantinopel, 27. Januar . Bericht des Hauptquar¬

tiers : An der Kaukasus-Front in der Witte außer Bor-
postengefechten nichts von Bedeutung . Nördlich vom
Murad -Flutz dauerten gestern Zusammenstöße zwischen
unseren Abteilungen und feindlicher Kavallerie in gleicher
Weise an. — An den anderen Fronten keine Veränderung.

Znm Lustangriff aus Dover
wird dem „Hamb. Fremdenbl." aus dem Haag vom
26. Januar gemeldet:

Bei dem Fliegerangriff aus Dover fiel eine Bombe in einen
Schuppen , in dem Minen ausbewahrt wurden . Diese Minen
explodierten und richteten eine ungeheure Verwüstung im
ganzen Umkreise an. Die Explosion ersolgte erst 15 Minuten
noch dem Fall der Bombe , sodaß in der Nähe befindliche Soldaten
und Arbeiter die Bombe für einen Versager hielten . 38 Perso¬
nen» darunterI Offizier und 24 Soldaten, wurden getötet;
$ mit Proviant gefüllte Güterwagen wurden zerstört.
Die Eisenbahngleise wurden aufgerissen, und eine Anzahl kleinerer
Wohnhäuser stürzte ein, wobei mehrere Frauen und Kinder getötet
wurden . Ein im Hafen liegendes kleines Transportschiff
wurde gleichsalIZ von einer Bombe getroffen . Das Schiff sank
unmittelbar nach der Explosion . In einem Londoner Hospital
wurden 20 Schwerverletzte ausgenommen . Die englischen Abwehr¬
flugzeug« waren nicht rechtzeitig zum Aufstieg bereit.

-s- Nicht versenk»?
London , 26. Januar . „Lloyds" melden : Der Dampfer

„Norseman " wurde nicht versenkt, sondern ist gestrandet;
kein Menschenleben ging verloren.

-s- Bulgariens Einteilung der neuen Gebiete.
Sofia . 26. Januar . (Vom Vertreter des W. T.-B .)

Di« neuen Gebiete sind in folgende Kreise und Bezirke
eingeteilt worden: Kreise Bitolia, Ischtip. Kumanowo und
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vie Traitzofcnbraut.
Roman aus der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen

Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.
Bas geschah.
„So , ihr seid brave Jungens , die Prügel scheinen sa

schon geholfen zu haben. — Da, Wirt , nimm den Taler
und bring uns , Bier und Schnaps dafür !" Zu den Mäcke-
sern aber sagte er: „Meint ihr denn, wir plagten uns mit
euch Lumpen umsonst? Wenn Ihr nochmal Prügel nötig
habt , dann kommt nur in den Freiengrund , wir tun es
sehr billig !" i

Unter lautem Gelächter und Glästraulloßen ließ Man
»ie Kerle laufen . -

Ermert und der Hirtehannes waren inzwischen wie¬
der zurückgegangen. In der Wirtsstube saß der Bottemer
im Gespräch mit der hübschen Wirtin.

Trapp stand sofort auf und fragte Ermert artig , ob er
wohl über Nacht bleiben könne. Er wolle nochmal nach den
«ruben sehen und dorr arbeiten helfen.

„Ja . Trapp , offen gestanden, es ist für dich keine Ar¬
beit da . Deinem Herrn kannst du sagen, wir brauchen keine
auswärtigen Arbeiter mehr." .

„Kann ich denn diese Nacht hier bleiben ?"
„Das geht leider nicht es ist alles besetzt, g:h' zum

Rüben nach Solchendorf , der hat Platz ." _J ,
„Da war ich schon, der hat auch besetzt."
„Ich sage dir , der hat Platz , denn vorhin hat er drei

Mann rausgeworfen , mithin hat er Platz ."
„Dann guten Abend !"
An der Türe streß er mit Tinnes und Jörg zu¬

sammen . Er begrüßte sie als alte Bekannte und ging
weiter . Die beiden sähen sich verdutzt an.

Tinnes fand zuerst Worte : „Es ist doch eigentümlich,
daß der Kerl allemal da auftaucht, wo was verbrochen
wird ."

„Das ist's eben, was auch ich immer gesagt habe,"
stimmte der Hirtehannes bei.

„Das war ja mein Wilddieb von der Hammerhöh ' !"
lachte Jörg . Er war glücklich, daß er seine Kuh wieder
hatte.

Lchrida mit den Bezirken Ochricka, Dibra und Stronga,
ferner die Kreise Skoplje, Tetovch und Kavadartzi, mit den
Bezirken Kavadartzi, Doiran, / Gewgeli und Negotin.
schließlich die Kreise Risch, Poschlarevatz. Kuprija, Krusche-
watz, Pirat , Branja , Negotins-Don kiM  Zajetschar und
Prischtina. '

-f- Italien und die Lage in^ Wdanien.
Bern , 27. Januar . Der Mailänder „Serolo " erfährt

aus Rom : Die Lage in Albanien und die Balkanereignisse
erheischten gestern einen Ministerrat , der unerwartet mor¬
gens einberufen und mitlqgs abgehalten werden mußte. Die
Beratungen ersireckten sich über vier Stunden . Die Nach¬
richt von der Einberusung des Ministerrats wurde gestern
abend von den Zeitungen mit Begleitworten gebracht, die
die außerordentliche Bedeutung in ein helles Lickt
stellen. Bor dem Ministerrat hatte Sonnino eine lange
Besprechung mit dem russischen Botschafter . Nach Be¬
endigung der Sitzung wurde nicht das übliche Eom-
muniqriH an die Presse gegeben.

Wie ein Amsterdamer Blatt meldet, berichtet der
Korrespondent der Londoner „Times " in Mailand , daß
der Fall von Skutari in Italien peinlich berührt habe
und die Fortschritte der Oesterreicher in Albanien mit
einer gewissen Angst beobachtet werden. Italien hohe in
Skutari in Verbindung mit dem nördlichen Albanien nur
eine drahtlose Station besessen. Die Besetzung von Anti-
oari sei ebenfalls ein ernstlicher Schlag für die italienischen
Interessen in der Adna.

Bern, 27. Januar . Eine Meldung des „Secolo" aus
Rom besagt : Nachrichten aus Durazzo zufolge find in
Mittelalbanien die ersten serbischen von Skutari geflüchteten
Kolonnen aufgetaucht, und Giovanni di Medua von den
Oesterreichern bereits besetzt. Aus Tirana wird ein bei
Elbasian erfolgter Zusnunnenstotz albanischer Truppen
unter Essad Pascha mit der bulgarischen von Ochrida
oorstoßenden Vorhut gemeldet.

Bern, 27. Januar . Die römische „Idea Nazionale"
meldet : Die Oesterreicher haben gestern früh mit slurten
Abteilungen Alassio beseht. Sie sullen bereits bis zum
Jsmi -Fluß vorgestoßen sein.

4- „Wir haben alles geopfert " .
Lyon, 26. Januar . (Meldung der Agence Havas)

Der König von Montenegro empfing französische und aus¬
ländische Journalisten und drückte ihnen sein Bedauern
aus , sich aus Gesundheitsgründen nicht lange mit ihnen
unterhalten zu können. Der Minister des Aeußern, Musch-
kowitsch, werde ihnen Angaben über die letzten Ereignisse
machen. Dieser gab darauf eine vollständige Darstellung
der Ereignisse. Er erklärte, die montenegrinische Armee
habe mehr als ihre Pflicht getan und habe nur der Ueber-
zahl und aus Mangel an Lebensmitteln und Munition
nachgegeben. Der Minister erhob energisch Einspruch gegen
die Anklage der Presse wegen Verhandlungen zwischen
Oesterreich und Montenegro und schloß: „Wir haben alles
geopfert, um die Verpflichtungen gegen die Alliierten zu
halten, das Leben unserer Soldaten , sogar unser Land.
Man suche wenigstens nicht unsere Ehre anzutasten l"

4- Ein englisch-russischer Bericht über die Lage
der Türken in « ordpersien.

Der Petersburger Korrespondent des Londoner
„Daily Chrouicle" berichtet unterm 26. Januar an fein
Blatt : Die russischen Truppen westlich oon Hamadan sind
jetzt nur mehr 10 Tagemärsche vom englischen Heere bei
Kut-elÄmara entfernt. Es wird aber nicht so schnell zu
einer Vereinigung kommen. Man hofft aber, eine Ber¬
einigung erzielen zu können, so daß es im Frühling mög¬
lich sein würde, dem Feind gemeinsam den Weg nach Süd¬
persien zu versperren. Außerdem wird die Kampagne
in Mesopotamien durch die Ereignisse bei Erzerum sehr
beeinflußt. Wenn das Glück den Russen hold bleibt, wer¬
den die Türken genötigt sein, ihre Truppen aus Mesopo¬
tamien zurückzuziehen, um nich: abgeschnitten zu werden.
— Da Nachrichten über einen Rückzug der Türken nicht
vorliegen, im Gegenteil bisher nur ihr weiteres Borgehen
auf Hamadan gemeldet wurde, erscheinen die obigen An-
gaben über die Fortschritte der Russen recht zweijeihast.

Gnadenerlasse anläßlich des kaiser¬
lichen Geburtstages.

4- Das Armee - Veordnungsblatt  veröffent¬
licht fslzenden Allerhöchsten Gnadenerlaß
des Kaisers:

„Ich will in dankbarer Anerkennung der von Meinem
Heere in schweren Kämpfen errungenen Erfolge auch an

„vca.  na , man iagi, er zers gewezen, oewreien yar
man ihm aber doch nichts," sagte Tinnes verweisend . Dann
wandte er sich an Ermert und fragte fest und bestimmt:
„Hört mal , Ermert , ich halte euch für einen braven Mann.
Ihr kennt den Muth aus Freudenberg ja sehr gut. macht
Geschäfte mit ihm, und er nennt euch seinen Freund ."

„Stimmt , das tut er, und ich kann ihn auch so nennen;
er ist ein braver Mann ."

„So . das genügt mir . Ich hatte schon gedacht, er stelle
mit dem Trapp unter einer Decke. Die beiden sah ich zu
oft beieinander ."

„Beruhigt euch nur darüber , jetzt werdet Ihr sie nickt
mehr beieinander sehen. — Muth hat sich von Trapp los¬
gesagt."

„Stand das in dem Brief , den ich euch brachte? —
Oder woher wißt Ihr das ? — Entschuldigt , daß ich danach
frage , aber ich möchte in solchen Dingen gern klar sehen."

„Er hat sich nicht nur von Trapp losgesagt , sondern
auch mich vor ihm gewarnt ."

„Das alles ist mehr, als ich erwartet hatte ."
Der Hirtehannes hatte inzwischen dem Jörg hock und

heilig versichert, daß seine Kuh keine von den vielen Män¬
geln besäße, die er in Neukirch an ihr gefunden haben
wollte , sondern bei bester Gesundheit sei.

Es war Freitag abend, und morgen abend wollte man
zu Hause sein. Nachdem am nächsten Morgen mit Ermcris
Hilfe Rubens Kuh verhandelt war . wandelten die Freu¬
denberger wohlgemut der Heimat z' °

12. Heimkehr.
Der Hirtehannes . der hinter der Kuh herging und sie

init einem Stecken antrieb , hielt die Zeit für gekommen,
dem frohgestimmten Tinnes einen längeren Vortrag zu
halten . Er begann mit der Rindviehzucht , besonders der
Züchtung edler Rassen, und sprang dann mit kühner Wen¬
dung über auf die Notwendigkeit des Heiratens , sowie die
Wahl des Eidams oder der Schnur . — Tinnes kannte das
an ihm und lächelte erwartungsvoll vor sich hin . Schließ¬
lich kam der Hirte auf die kürzlich in der Schmiede gehabte
Unterredung zurück.

„Also. Tinnes . mit der Lichtenauer Marie ist es wirk¬
lich nichts, genau wie du sagtest. Ich war vorgestern abend
noch bei Eckhard, um nach seiner Wunde zu sehen. Bei dieser
Gelegenbeit fühlte ich der Marie aus den Zabn ."

Meinem oiessgyrlgen G»v::?t«tag äll-n "Wieners oneti^
des aktiven Heeres, der aktiven Marine und der Schutz,
truppen, soweit nicht einem der hohen Bundesfürsten das
Begnadigungsrecht zusteht, die gegen sie oon Militär-
besehlshabern verhängten Disziplinarstrafen sowie die oon
Militärgerichten des Preußischen Kontingents oder vom,
Gouvernementsgericht Ulm verhängten Geld- und Frei»
heitsstrafen oder den noch nicht vollstreckten Teil aus
Gnade erlassen, sofern die auserlegten Freiheitsstrafen
sechs Monate nicht übersteigen.

Ausgeschlossen oon der Begnadigung sollen jedoch die
Personen sein, die

1. unter der Wirkung von Ehrenstrafen stehen.
2. seit der Verhängung der Strafe sich schlecht geführt

haben.
Ist auf Geldstrafe neben Freiheitsstrafe erkannt, so ist

die Geldstrafe nur dann erlassen, wenn die Freiheitsstrafe
unter diesen Erlaß fällt."

Ein weiterer Allerböchster Erlaß über die Nieder¬
schlagung von Strafverfahren und die
Begnadigung oon Kriegsteilnehmern  ei>
weitert die Erlasse vom 27. Januar 1915 und 24. April 1915
über die Niederschlagung von Strafverflihren - gegen
Kriegsteilnehmer dahin, daß die bisher noch nicht nieder¬
geschlagenen und noch nicht rechtskräftig erledigten Unter¬
suchungen gegen Personen , die vor dem heutigen Tage di«
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erwähnten Erlassen bezeichneten Straftaten mxoey
geschlagen werden, wenn die Straftaten vor dem heutige»
Tage und vor der Einberufung des Täters zu den Fahnest
begangen sind. Auch in diesen Fällen erfolgt die Nieder¬
schlagung unter der Bedingung , daß Entfernung aus dem
Heere oder der Marine oder Dienstentlassung oder Berlust
der Eigenschaft als Kriegsteilnehmer nicht in Frage kommt.

Weiter werden den Teilnehmern an dem gegenwär¬
tigen Kriege die vor ihrer Entlassung von den Fahnen
durch Urteil oder Strafbefehl eines preußischen Zioilgericht»
einschließlich der auf Grund des Belagerungszustandes
gebildeten außerordentlichen Kriegsgerichte oder durch
Strafverfügung einer preußischen Polizeibehörde oder durch
Strafbescheid einer preußischen Berwaltungsbehörde wegen
der vor der Einberufung zu den Fahnen begangenen
Straftaten bis zu dein heutigen Tage rechtskräftig erkann-
ten Strafen in Gnaden erlassen, sofern die einzelne Strase koilegie
oder ihr noch nicht oollstreckter Teil nur in Verweis, Geld» allen B
strafe, Haft, Festungshaft bis zu einem Jahr einschließlich der Mo
oder Gefängnis bis zu einem Jahr einschließlich allein [eine A
oder in Verbindung miteinander oder mit Nebenstrafen ^
besteht. Der Erlaß der Nebenstrasen erstreckt sich jedoch!--
nicht auf die militärischen Ehrenstrafen. Ausgeschlossen̂ '
von den Gnadenerweisen bleiben auch hier Personen , bei
denen Entfernung aus dem Heere oder aus der Marine, « —
Dienstentlassung oder Verlust der Eigenschaft als Kriegs»iusminis
teilnehmer in Frage kommt. olgende

Endlich wird der Justizminister ermächtigt, zugunsten!erer Le

Soweit
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von Kriegsteilnehmern und deren Hinterbliebenen in <jus j, er
Strafsachen, die vor preußischen Zivilgerichten geschwebt ßt«AltAH S2n nflnn ( n tvi itit ft r\ ri i 4 -, t Af 1nfffltl M ilrtni . *haben, die Kosten, soweit sie noch nicht erlassen sind, ganz .. .
oder teilweise auch unter Rückerstattung bereits gezahlter 1 u
Beträge niederzuschlagen. M a <>un f

Ein dritter Allerhöchster Erlaß betrifft Löschung  khr - ur
oon Strafeinträgen.  Im Strafregister und in den fas schli
polizeilichen Listen sollen alle Vermerke über die bis zum chüleriri
27. Januar 1906 (einschließlich) oon preußischen Zivil- oder lnen Ei
Militärgerichten erkannten sowie über die oon preußischen,fn . B
Polizeibehörden bis zu dem bezeichneten Tage festgesetzten
Strafen gelöscht werden, wenn irer  m

1. der Bestrafte keine anderen Strafen erhalten Hatais
Gefängnis bis zu einem Jahr einschließlich oder Festungs- l L r
Haft bis zu einem Jahr einschließUch oder Arrest oder Hast
oder Geldstrafe oder Verweis, MK ist

2. gegen den Bestraften nach dem 27. Januar 1900« /riften
bis zum heutigen Tage nicht wieder auf Strafe wegen efchafft
eines Verbrechens oder Vergehens gerichtlich erkannt iftt _

Entsprechend diesen Kaiserlichen Verfügungen hat auch»gldklciö
der König von Bayern unterm 23. Januar EntschließungenI . . °
gefaßt, die sich mit dem oben Angeführten decken.

w

kommen allen den Personen zugute, die dem Begiiadt- ^ oer a
gungsrecht des Königs von Bayern unterstehen. U Flacs

)e Nu

LoRoies und provinzielles.
() Dillenburg . 27. Jan . (K o m m e r z i e n r a
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rtoffeliCarl Grün  tz.) An seinem 65. Geburtstage ist gester
der Vorsitzende der Handelskammer Dillenburg,

en auch
e Nutzt
erlasset

ausgr«„Und da hat sie dil wohl ihr ganzes Herz
schüttet?" fiel Tinnes ungläubig ein.

„Das gerade nicht, aber sie stimmte mir bei. bk
Martin unbedingt verheiratet werden müßte . Es ^
aber ein Mädchen sein, das er gern hat . und umgekehrt, z
auch ihn mag ." ZE 'Mn

„Haha ." lachte der Tinnes ein unangenehmes Gefühl̂ Auch t
hinweg und erwiderte : *5 Land

„Man soll also bei der Geschickte überhaupt nichlsen Ober
mehr zu sagen haben. — Ne. Hirtehannes . da tue e i n b t
nicht mit !" Jerftgun

„Ja . Tinnes , weil doch nun einmal geheiratet werdeH _ j
soll . . ." im je q

„Was heißt soll ?" — Tinnes riß mißmutig am
seil.

„Gewiß , er soll, Tinnes . deine Frau sähe es auch 9c.r?'[̂ er  ^
Wenn dir nun einmal das Glück deines Jungen gleiM" >g ange
gültig ist, so tu doch wenigstens deiner Frau den GefallEotzen A
und gib ihr eine Gehilfin . Sie wird alt und sehnt sich navfrbreitet

nen Bl
ng der

Unterstützung.
Tinnes antwortete nicht. Gedankenvoll wanderte ?i

dahin . — Da wußte der Hirtehannes . daß er überlegHjnne er.
Eine Zeitlang überließ er ihn seinen Gedanken. — <
einer Weile begann er wieder : „Ich habe versucht,
durch und durch kennrn zu lernen , und habe mir m| i
meinen Beobachtungen dann ein Bild von einem MädcklE - s
gemacht, das für ihn paßt . Nun kenne ich ein Mädche«̂ " ' ^ su
das diesem Bilde aariz aenau entsvricht. ,öte  H

„Und wie hast du dir mein Schnürchen gedachtil." Mktionell«
„So 'u richtiges Bollblutmädchen ." j~6 o t̂tu
„Das ist auch nur Christinchen." Uwe ganz
Dem Schönheitssinn des Martin entsprechend." Ms Krieg«
Mit 'r wundervollen Bläß vorm Kopf, wie oem Mffen einge*

seine Kuh.
„Ich spreche doch nicht von 'r Kuh ?"
„Weiter !"
„Und diesem Schönheitssinn entsprechend,

wohlgebildet ."
.Nebensache!"

(Fortsetzung folgt .)
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^unallflndtagsakgeordneter Kcrnmerzimrat' Earl Grün
t ’ * mäh  f »£> ihn i'U' -ß--starben . aiei -»."früh für alle diejenigen , welche ihn g»-

>ch die

>eführt

iinnt und ihm näher stunden . 6in erst io den leisten'
JKoiwiten sich zeigenoes Leiden hat den rüstigen Mann
Dins seiner vollen Tätigkeit herausgerissen . Mit ihm ist
eine Persönlichkeit dahingegnngen , welche sich der groß

Wen Wertschätzung weitester Kreise in Stadt und Land er
freute . Mit Beginn des Jahres 1879 ward Grün Eigen
tümer der väterlichen Hütten und Gruben und nach dem
'Ableben feines Vaters im Dezember 1889 Alleininhaber
der Firma I . E . Grün . Nachdem er schon in 1890 die der

-Firma gehörigen Papierfabriken abgezroeigt und ver¬
knust hatte , entschloß er sich >896 auch zum Verkauf der
Schelderhütte bei Niederscheld an die neu gegründete Ge¬
sellschaft „Scheider Eisenwerk", deren Mitgesellschafter er
wurde , und behielt für alleinigen Betrieb den ausge¬

dehnten Bergwerksbesitz der Eisensteingruben des
cheldetales . Unter seiner Leitung wuchs der Grünfche

..7.« —lkrgbaubet'ricb zu einem der größten und umfangreich-
gegen tsten des Bergreviers Dillenburg und damit wohl zu den»

nieder» Bedeutendsten des Bezirks Wiesbaden . Die Kriegsereig-
Unte» Mste störten die Inbetriebnahme der vor einigen Jahren
ige diê vom Staate erworbenen vielversprechenden Grubenfelder

so ist
sstrafe

en der. öer Gemarkung Dillenburg iin Laufenden Stein , Nan-
^ zenbachtal und Feldbacherwäldchen , nachdem de,- 'Rnn

nieder
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■utiaeti« . - - .« - v- , , nachdem der Bau
sahnet, Maschinenhauses auf dem Laufenden Stein seiner
llieder. Vollendung entgegensah . Trotz der vielseitigsten Tütig-
s dem keit in kommunalen Korperalionen ist Grün ein zurückge-
Üerlust Zogener Mann gewesen, der seiner Familie , seinem Be¬
kommt. trieb und der Arbeit lebte. Seine etwa 700 M<mn starke
mwär- Grubenbelegschaft verliert in ihm einen wohlwollenden
sahnen Arbeitgeber, unsere Stadt in dem charakterfesten Mann
'«ncht- einen seiner besten Bürger.

— Die Goldsammlung der preußischen Schulen,
ioweit bisher festgestellt werden konnte, haben , wie die
»eitschrift„Unsere Schule " mitteilt , die Goldsammlungen
t den preußischen Schulen die Summe von rund 65 Mil-
lonen Mark erzielt . In einem an die Provinzialschul-
ollegien gerichteten Erlasse spricht der Kultusminister

allen Beamten und Lehrern , die sich um die Durchführung
beßlich der Maßnahme verdient gemacht haben , seinen Dank und
ftrnln fe,! ne  Anerkennung aus und ersucht, auch weiterhin mit

edoch jEk ?. Graften für die Fortsetzung der durch wichtige vater-
hlossen 'Molsche Interessen gebotenen Sammeltätigkeit Sorge
en, betp tragen.
flarine, — Kriegsliteratur und Schule. Der preußische Kul-
krlegs. usminister hat soeben den ihm unterstellten Regierungen
iunlten zugehen lassen: „Die Einführung beson-
en ^^ Aucher oder -Hefte mit ausgewählten Stücken
chwebtE t>̂ r Knegsliteratur kann für den Schulunterricht
), ganz !$ on ^halb nicht genehmigt  werden , weil den
zahlter'§ brn unter den gegenwärtigen Verhältnissen die Be-

chassung solcher Hilfsmittel neben den unentbehrlichen
h u n g ehr- und Lernmitteln nicht zugemutet werden kann
,n den- as schließt natürlich nicht aus , daß die Schüler und
!8 &* Uier,lnnen  gelegentlich auch im Unterricht mit ein-! rc J uiutriiimr mir ein-
bilchmU Aäeugmssen dieser Literatur bekannt gemacht wer-
.gischen>en. Bei den hierfür in Aussicht genommenen Stücken

Stadt , Offiziere und Mannschaften des Depots , der Krie-
gervereiu und sehr viele andere ÄemechÜeglieder iiah-
men an den» Gottesdienst », teil . Dieser Festgotlesdienst
war sehr reich ausgestattet init Gesängen des Kirchen¬
chores und des Kinderchors , über die sich viele Anwesende
sehr anerkennend aussprachen , und durch den Vortrag
von Gedichten, die. inhaltlich durchaus zeitgemäß , die
Herzen tief ergriffen . Die Predigt hielt Herr Pfarrer
C o n r a d i. Um 12 Uhr fand an dem Jubiläumsstein in
der Dillstraße der Apell der Rekruten st»itt . Eine kernige
Ansprache des Herrn Majors Stau  b e s a n d wies die
Mannschaften auf die ernste Lage unseres Vaterlandes
hin und auf unseren Kaiser , der an der Spitze seiner Sol¬
daten sein Land treu schützt. Ein donnerndes Hurra schloß
diese ebenso militärisch kurze wie inhaltreiche Feier ab.
Es folgte die U e b e r g a b e der Fahne  an die 14.
Iugendkompagnie durch Herrn Major Staubesand.

* Wehlar , 27. Jan . Auf dem Buttermarkt fand heute
mittag die feierliche Benagelung eines eisernen Brunnen¬
schaftes statt . Das Kriegswahrzeichen soll später auf
einem Brunnen zur Aufstellung kommen.

* Gießen . 27. Jan . Apotheker Werner  stiftete der
Stadt ein Kapital von 1000 Mk., deren Zinsen zum
Besten hilfsbedürftiger Bürger Verwendung finden sol-
I»n. — Hier hat si»h ein Ausschuß zur Errichtung eines
Kriegswahrzeichens , das benagelt werden soll, gebildet.

* Vom Westerwald . 27. Jan . Auf dem Kreisbahnhoi
Elben wurden die ersten Kupfererze aus dem neu ange¬
schlagenen Stollen der Grube Hermann 3 verladen . Die
Untersuchungen der Erze haben einen hohen Kupferqehalt
festgestellt.

* Fechenheim , 26. Jan . Dem Zeitungsagenten
Daus wurde der siebende Sohn geboren . Die Patenschaft
übernahm der Kaiser.

*Darmstadt , 27. Jan . Ueber das Eigentumsrecht an
dem großen Münzenfund in Kunzenbach ist ein interessan¬
ter Meinungsaustausch zwischen den Fachleuten und den
Anspruchserhebern auf den Schatz entstanden . Nach den
Bestimmungen des bürgerlichen Rechts wäre die Fa¬
milie Wetze! in Kunzenbach alleinige Besitzerin des
Schatzes , da das Eigentum an einem zufälligen Funde
zur Hälfte dein Finder und zur Hälfte dem Besitze des
Grund und Bodens zusteht, was hier in beiden Fällen
auf die Familie zutrifft . Dem entgegen stehen aber die
Sonderbestimmungen des hessischen Altertumsschutz¬
gesetzes, die dem Staate iin Falle der Fundveräußerung
das Vorkaufsrecht zusichern. Auf Grund der hessischen
Vorschrift wurde nun die Familie Wetzet vom Kreisamt
Heppenheim angewiesen , den kostbaren Fund solange ab¬
solut sicher aufzubewahren , bis der hessische Staat sich
darüber schlüssig geworden ist, ob er von seinen Sonder¬
rechten Gebrauch machen will . Naturgemäß wird die
glücklich — unglückliche Finderfamilie seit Bekanntgabe
des Fundes von Händlern , Münzenliebhabern und an¬
deren Interessenten förmlich überrannt und mit Briefen
überschüttet.

Die Mrtsihastskage ' der Zeitungen . Eine nack
Berlin ein berufene, von mehr als 300 Mitgliedern am
allen Teilen Deutschlands besuchte außerordentliche Haupt¬
versammlung des Vereins Deutscher Zeitungs¬
verleger  beschäftigte sich am 23. d. Mts . eingehent
mit der ernsten Lcge der deutschen Zeitungen . Im Vorder-
grund der Erörterungen stand die Papieisrage . Es wurden
der „Verl. Marge np." zufolge folgende Entschließungengefaßt:
o U.-H D,e  Schwierigkeiten bei der Beschaffung von
Zettungsdruckpapier nicht zu einer Papiernot ausarten au
lassen, beausiragt die außerordentlicheHauptversammlung des
Berei»»« Deutscher Zeitungsverleger den Vorstand, unverzüg-
,ch not der Reichsregieruna in Verbindung zu treten, um

sie zu imama ||en, im Einvernehmen mit dem Sorttanee
des Vereins Deutscher Zeitungsoerleger auf dem Berord.
nungswege eine zweckentsprechendeEinschränkung des
Verbrauchs von Zeitungsdruckpapier während der Krieas»
»auer herbeizuführen. “
_ "Die Versammlung beauftragt den Vorstand, den
Reichskanzler zu bitten, gemeinsame Verhandlungen zwi»
schen den deutschen Zeitungsdruckpapierfabrikanten und
den deutschen Zeitungsverlegern unter Leitung der zu-
standigen Regierungsstelle zu veranlassen, um für die Zu»
kunft Verkaufspreise für Zeitungsdruckpapier festzusetzen,
die ein ungestörtes Forterscheinen der deutsche» Zeitungenermöglichen. v  °

Letzte Nachrichten.
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Neuer Morgen.
O heilige Fbrührotflammen,
Hebt an zu hellem Streit
Und bindet euch zusammen
Zu heller Herrlichkeit!
Die dämmerkalte Trübe
Laßt nebelgleich verwehn:
Nun muß in Licht und Liebe
Der neue Morgen stehn!
Treib ' deine goldnen Ranken,
Du tiefe Gottesflut,
Tauch ' alle Gramgedanken
In deine Strahlenflut.
Daß wache Kraft sich übe,
Laß Traum und Trug vergehn:
Nun muß in Licht und Liebe
Der neue Morgen stehn!
O mache von den Geistern
Die Bleigewichte los,
Die Müden mußt du meistern,
Die Kleinen mache groß.
Und rüttle deine Siebe,
Goldklares Korn zu sä'n:
Run muß in Licht und Liebe
Der neue Morgen stehn!

_ Gustav Schüler.
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Elnbernfung österreichischer LandflarmpDchttger.
Amtlich wird aus Wien depeschiert: Die bei der Musterung
zum Waffendienst tauglich befundenen Landsturmpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1868 und 1869 werden für den
21. Februar einberufen. Die Militärverwaltung veabsichtigt.
auch diese Landsturmpflichtigen bis auf writeres im
Hinterlande und in den Etappenräumen zu verwenden.
Zu diesem Zweck werden bekanntlich die noch dort be¬
findlichen jüngeren frontdiensttauglichen Elemente abgelöst,
um statt der alteren Laildi»>"--»-»iU>ck>tioi;n «» e>ie Front
aestellt au  werden.

-h Tapfere Oeslerreicher . Aus dem Kriegspreffe»
quartier wird gemeldet : Im Rahmen der kleineren Kampfe,
die sich in diesen Tagen auf unserer Südwestfront ab-
spielten , verdienen zwei schneidige Patrouillenunter¬
nehmungen besonders heroorgehoben zu werden. Eine
Patrouille unter dem Kommando des Oberleutnants Gerl
besetzte im Adametaie (südlick, von Adamello) eine Unter¬
kunft der Italiener , vernichtete die Besatzung und ging
sodann vor dein weit überlegenem Gegner ohne eigene
Verluste mit sechs gefangenen Italienern zurück. Im
westlichen Ehiejetal verloren die Italiener bei einem Angriff
unserer Palrouillen ungefähr 40 Mann , während unfere
Patrouillen nur 2 Verwundete hatten.

+  Erdbeben sin Siebenbürgen. In verschiedenen
Städten Siebenbürgens sind Erdstöße »orgekommen, so in
Schäßburg , Kronstadt, Szilagy - Szomlyo , Nagyenyeö,
Sächsisch-Regen und Fogaras . In Schäßburg , wo das
Erdbeben morgens um 8 Uhr 37 Min . verspürt wurde,
sind Schornsteine umgestürzt und die Mauern an vielen
Stellen gesprungen. Die Bevölkerung flüchtete ins Freie.
Es ist niemand verunglückt.

Berlin , 28. Jan . Der kraftvolle Vorstoß unserer
österreichischen-ungarischen Verbündeten über Montene¬
gro hinaus nach Albanien hinein , wie er sich in der Ve-
setzung von Alessio und des bevorstehenden Einmarsches
in San Giovanni di Medua kundtut , wird , der „Ger¬
mania " zufolge, in der Welt eine Wirkung haben , die un¬
seren Feinden nicht gefallen kann. Er wird aber auch in
deren Reihen selbst die Ratlosigkeit und Verwirrung ver¬
größern , besonders in Italien.

Berlin , 28. Jan . Dem „Berliner Tageblatt " wird
über die zunehmende Erregung in Italien berichtet : Die
Mitteilungen der Blätter über Italiens Absichten gehen
auseinander.

Berlin , 28. Jan . 2lls feststehend wird es laut ver¬
schiedenen Morgenblättern betrachtet , daß der König
Nikita durch starke italienische Einflüsse zur Abreise ver¬
anlaßt worden sei. Man habe ihm klar gelegt, daß ein
von ihm Unterzeichneter Friedensschluß auch die italieni¬
sche Dynastie in Mißachtung und in Gefahr brngen
könne. Anscheinend habe man auch gedroht , ihm im
Falle einer Weigerung mit Gewalt aus seinem Lande zu
entfernen , obwohl Prinz Mirko mit den Vollmachten
eines Regenten ausgestattet zu sein scheine. Kronprinz
Danilo soll Berichterstattern gegenüber erklärt haben , er
wolle nicht in Lyon bleiben , sondern in die französische
Armee eintreten . Die Thronfolge wolle er gern an seinen
Bruder Mirko abtreten.

Berlin , 28. Jan . Irische Blätter schreiben laut „Vos-
stscher Zeitung ", die irischen Regimenter müßten bereits
mit englischen und schottischen Soldaten vervollständigt
werden , so miserabel sei die Rekrutierung in Irland.

Berlin , 28. Jan . Aus der vorsichtigen gewundenen
Aeußerung Georges im englischen Unterhause scheine
nach der „Post " hervorzugehen , daß die englische Regie¬
rung in der Blockadeverschärfungsfrage ein Loch zurück¬
steckt, und zwar dürfte dies mit der Haltung Amerikas im
Zusammenhang zu bringen sein, das bisher als Muni¬
tionslieferant der gute Freund war und das um so eher,
als die amerikanisch-englisch. Verhandlungen sich noch im
ersten Stadium befinden . — Die „Germania " meint , uns
kann das Unterbleiben der Blockadeverschärfung so kalt
lassen, wie es ihre Anordnung getan haben würde . Wir
wüßten längst , daß wir uns auf uns selbst und unsere
eigene Kraft verlassen müßten und verlassen dürften,
wenn wir oben bleiben wollten . Es sei aber ergötzlich zu
seheff, wie die Politik des Kabinetts Asquith zu einem
Spielball geworden sei, der zwischen den Forderungen
der unentwegtesten Kriegshetzer des Landes und der
Opposition der Neutralen hin und her schwanke.

Berlin , 28. Jan . In Norwegen verfolge man , wie
die „Vossische Zeitung " schreibt, aufs spannendste den
Einfluß der norwegischen Aktivisten. Die norwegischen
Blätter bringen ausführliche Berichte über die schwedische
Adreßdebatte und unterstreichen in der Rede des Mini¬
sterpräsidenten den Satz , daß die Sympathien der Groß¬
mächte für Schweden wertvoll seien, daß es aber noch
von größerem Werte wäre , wenn die Großmächte Ach¬
tung vor Schweden haben würden . Viel bemerkt wurde
auch der Satz , daß Schweden mit gesteigertem Ansehen
aus dem Weltkriege hervorgehen müsse.

Berlin , 28. Jan . In einer Würdigung des neuen
Lorbeers , den die Oesterreicher und Ungarn um alte
Fahnen gewunden haben , heißt es im „Roter Tag " :
„Wir haben uns wie an etwas ganz selbstverständliches
daran gewöhnt , daß die eiserne Mauer unserer Bundes¬
genossen ebenso unerschütterlich steht, wie unsere eigene
im Westen und Osten. Kommen die neuen italienischen
Anstürme , dann spürt niemand bei uns die geringste
Erschütterung . Diese absolute Zuversicht und unser Dank,
unsere Anerkennung der Tapferkeit der Bundesgenossen
kommen so deutlicher zum Ausdruck, als durch Wort
und Schrift.

Sofia , 27. Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Generalstabs-
chef S ch o st o w äußerte sich einem Vertreter des „Dne-
wik" gegenüber , die Lage des Vierbundes fei auf allen
Kriegsfronten vortrefflich . Der Versuch der Rüsten , die
bessarabische Front zu durchlöchern, kam ihnen teuer zu
stehen. Laut Schostows Informationen fei Bestarabien
mit Tausenden Verwundeten gefüllt . Die österreichisch¬
ungarische Armee könne auf ihre Kraft und ihre Erfolge
stolz sein, zumal auf der beßarabischen Front die Rus¬
sen auf einen entscheidenden Erfolg gerechnet hätten . Die
Enttäuschung nach den letzten russischen Niederlagen
müsse auf den ohnehin gesunkenen Geist der russischen
Armee einen starken Rückschlag ausüben . Wenn die
Rüsten bisher gewisse Hoffnungen auf einen Erfolg ge¬
hegt hätten , heute , nach der letzten Niederlage , könnten
sie nichts mehr hoffen.



’ius dem Reiche.
4 Die ^ iro >-sgabenzüqe für die deutschen Gefan-

, <>«<>>. >a Sibirien . Durch die opferwillige Hils- taugteit
aUei Bevölkerungsschichten ist für die deutschen Gefange¬
nen in Sibirien unter Leitung des Roten Kreuze» di«
Znsaminenstellung van Liebesgadenzügen ermöglicht wor¬
den. Die Züge haben nunmehr zum größten Teil dü
schwedisch-russische Grenze überschritten. Mehrere von ihnen
sind bereits an ihrem Bestimmungsorte eingetroffen, fodaß
der Inhalt an die Gefangenen verteilt werden konnte. lieber
die Ausladung des ersten Zuges liegt schon ein schriftlicher Be¬
richt der Ich modischen Herren vor, die die Liebesgaben in de»
Gefangenenlagern von Irkutsk . Nishne Udinks, Krasno-
jarsk, Kansk, Gorodok ufw. verteilt haben. Die Hilfe
dieser Herren zum Besten der deutschen Kriegsgefangenen
veidient die größte Anerkennung. Erfreulicherweise haben
die rujsisb en Behörden für die Liebesgabenoerteilung
Entgegen ! mmen gezeigt.

Alle Usherigen Nachrichten bestätigen, daß die Ver¬
teilung di ser Gaben einem dringenden Bedürfnis ent¬
spricht; sie werden das Los unserer Landsleute in Sibirien
lindern helfen. Schon liegen Briefe von Kriegsgefangenen
vor, die ihre große Freude über den Empfang der Sachenausdrücken.

4 Postverkehr mit deutschen Gefangenen in Huft-
lanD. Das Zentralkomitee vom Roten Kreuz teilt niu:
3ki den Briefen unserer Kriegsgefangenen in Rußland
ist häufig die Klage zu lesen, daß die Nachrichten aus ihrer
Heimat sie sehr unregelmäßig erreichten. In vielen Fällen
liegt das an ungenügender Adressierung. Es ist dringe, ,ü
zu empfehlen, Namen, Vornamen , Regiment, Kompagnie,
Schwadron oder Batterie in lateinischer Schrift auf der
Adresse genau anzugeben. Bei häufiger oorkommenden
Familiennamen kann der Zusatz ihres Wohnortes in
Deutschland von Vorteil sein. Nützlich ist es auch, den
Bestimmungsort sowohl in lateinischen, als auch — so-
weit möglich — in russischen Buchstaben anzugeben : doch
wird davor gewarnt , die etwa aus den Gesangenenbriefen
stehenden Stempel oder sonstigen Angaben nachzuzeichnen,
da dies vielfach zu Mißverständnissen Anlaß gibt.

Im übrigen ist es zweckmäßig, die in russischer Ge¬
fangenschaft Befindlichen, mit denen bereitsein schriftlicher
Verkehr besteht, zu veranlassen, daß sie und ihre Mitge-
fangenen sich ihre Adressen in lateinischer Schrift von
einem der russischen Sprache Kundigen aufschreiben lassen
und diese Adressen ihren Angehörigen einsenden, damit
diese imstande sind, ihre Briefe richtig zu adressieren. Da
auch im Russischen die Aussprache der Ortsnamen vielfach
von der Schreibweise abweicht, so sührt die Wiedergabe
der Ortsnamen nur nach dem Gehör leicht zu Jrrtümern.
» . + Die kartoffelversorgnng . Um die rechtzeitige
Frühiahrsoersorgung der größeren Städte und Industrie¬
orte mit Kartoffel, zu sichern und gleichzeitig die jetzt un-
erwartet günstigen Witterungsverhältnisse und Transport-
Möglichkeiten auszunutzen, hat der Reichskanzler die
Re,chskartoffelstelle ermächtigt, bei ihren Ankäufen für
diese Städte schon jetzt die gesetzlichen Höchstpreise in ge-
wissen Grenzen zu überschreiten. Für den Verbraucher
wird diese Anordnung bis auf weiteres nicht fühlbar
werden, da die Absicht besteht, mit Hilfe von Zuschüssen
aus öffentlichen Mitteln die Kleinhandelshöchstpreise für
den Winterbedarf aufrechtzuerhalten. Dabei ist zu hoffen,
daß es auf diesem Wege auch gelingt, die in einzelnen
Orlen aufgetreiene Kartoffelkuappheir zu überwinden.

(W. T.-B .)
4 Wenige Kilometer hinter der Front . Seit

1. Januar erscheint in Buianowil >chi (Osten) wenige Kilo¬
meter hinter der Front die deutsche Kriegszeitung von
Baranowitschi , regelniäßig zweimal wöchentlich, Stück
5 Pfennige , auch bei Versand in die Heimat, unter 'Schrift-
leitung deutscher Offiziere. Zweck dieser Kriegszeitung ist.
die in Schlamm, Schneesturm und Kälte aushaltenden
fechtenden Truppen , die vorwiegend aus der Provinz
Posen und Schlesien stammen, in gleicher Weise auch die
Verwundeten und Kranken der unrliegenden Heeresgruppe
»u erheben und zu erheitern.

4 Di« Beisetzung podbielskis . Dienstag nachmittag
fand in Dallmin die Beisetzung des preußischen Staats¬
ministers a. D. v. Podbielski statt. An der Trauerfeier
nahm für das Staatsministerium der Handelsminister
Dr. Sydow teil, der auch den vom Staatsministerium ge¬
widmeten Kranz am Sarge des Verstorbenen niederlegte.
Der am persönlichen Erscheinen verhinderte Ministerpräsi¬
dent hatte den Unterstaatssekrelär des Staatsministeriums
Heinrichs mit seiner Vertretung beauftragt . Vom Kaiser,
der vom Generaloberst von Kessel vertreten wurde, war
ein prachtvoller Kranz eingegangen.

Durch die Kaiserin für treue Dienste ausgezeichnet.
Im Jahre 1915 wurden von der Kaiserin an weibliche
Dienstboten für 40 j ö h r i g e Dl »n stz e i t in derselben
Familie 181 goldene Dienstbotenkreuze  nebst
Diplomen verliehen. Dreizehn davon fielen nach Berlin,
die anderen in die preußischen Provinzen . Für
30jährige  Dienste wurden 364 bronzene Denk,
münzen  verliehen , davon 14 in Berlin . An Heb-
am men  in Preußen verlieh die Kaiserin im Jahre 1915
nach vierzigjähriger Tätigkeit im Berus 116 goldene
Broschen.

Armer Kronprinz ! Rach Reuterberichten «st der
»Boss. Ztg ." zufolge der deutsche Konprinz schon wieder
gefallen. Aufzeichnungen des . Deutschen Statistischen
Amtes" in Neuyork stellen fest, daß er zweiunddreißigmal
als gefallen oder tot von den amerikanischen Blättern ge¬
meldet worden ist.

Ein wohlbegründekes Vt „ibsgefukh . Ein Kriegs-
berichterstatter der „Franks. Ztg." übermittelt seinem Blatt
in Abschrift das folgende Urlaubsgesuch e»ner Kriegerfrau,
das er lesen konnte und das er dann abgeschrieben hat:

„Da sich bet den meisten Frauen das Resultat zeigt, daß di«
Urlauber hinterlassen haben und dieselben sich jetzt schon auf den
kommendenKrirgsjungen freuen, so will auch ich nicht zurückstehen
und verlacht werden. Ich will auch den Patriotismus unterstützen.
Will aber auch nicht aus Abwegen geraten, und deutsche Treue
liben, denn mein Mann steht auch schon seit Kriegsbeginn im
Felde. Aber auch die Natur verlangt ihre Rechte. Ich hoffe auch,
daß mein Vorhaben in Erfüllung geht und was unser Resultat
bringen wird, das wird die Zukunft sagen. Denn unser Kaiser
braucht auch Soldaten . Es muh mit dem Urlaubsgesuch auch nicht
zu lange dauern, denn sonst ist der Krieg zu Ende und unser Vor¬
haben vom Kriegsjunaen vereitelt.

Hochachtungsvoll."
tdpx Kaiser als pake bei Zwillingsbrüdern . Der

Kaiser har, wie uns geschrieben wird, bei dem siebenten
und achten Sohne (Zwillingsbrüdern ) des Bahnardeiters
Gustav Hensel in Schwenten bei Beuthe» an der Oder
IKreis Freystadt in Niederschlesten) Patenstelle übernommen
und für jeden Täuflin - eia Geldgeschenk von 50 Ji  über-
»eisen kaffen.

Verleihung der Rettungsmedaille an eine Frau,
vie Rettungsmedaille am Bande ist dem Fräulein Ilse

Rezenborn in Oliva verliehen würden , die mit eigener
Lebensgefahr ihren Vater und ihre beiden Geschwister
vorn Tode des Ertrinkens gerettet hat.

«Deutsches Komitee". Amtlich wird mitgeteilt : Eine
Anzahl größerer Firmen Rorddeutschkands hat aus dem
fiauzofischen Gefangenenlager Mongazon bei Angers
Schreiben erhalten, in denen ein angebliches „Deutsches
Komitee" um Geldsendungen aus der Heimat bittet.
Zur Vermeidung der Bevorzugung eines Gefangenen¬
lagers zum Schaden anderer wird ersucht, alle derartigen
Sa-reiben zunächst unerledigt an das Rote Kreuz, Aus-
schuß für deutsche Kriegsgefangene. Frankfurt a. M., Bahn-
hofpiatz l2 bis 14. zu senden.

Die Sprache plötzlich verloren . Der Bezirksmonteur
Kramer in llnterfchwaiiingen bestieg im erhitzten Zustand
eu ên Eisenbahnwagen, dessen Fenster teilweise geöffnet
waren . Plötzlich hakte er, wahrscheinlich infolge eilige»
tielener Stininidandlähmung . die Sprache verloren . Der
geachtete Monn wird allgemein bedauert.

?lus Groß-Berlin.
Abschiedsvoriesuxg Adolf Wagners . Nach 45 jäh¬

riger Lehrtätigkeit an der Berliner Unioerfila, hielt am
Mittwoch im Auditorium 45 unter starkem Andrang dei
berühmte Nationalökonom Geheimrat Prof . Dr. Adolj
Wagner seine Abschiedsoorlesung. Nachdem der greis«
Gelehrte nicht ohne Unterstützung den Lehrstuhl bestiegen,
sprach er in l 1<» ftünbiger glänzender Rede, die bewies,
daß wohl die Körperkräfte nachgelassen haben, aber bei
Geist noch frisch ist, über „Sozialismus und Staats-
sozialismus". Nachdem Wagner geendet, richtete aus be¬
wegtem Herzen einer seiner Schüler. Dr. Franz Oppew
heimer, Dankes- und Abschiedsworte an den verehrten
Lehrer . Rührend war es, wie der Jünger dem Meister er¬
klärte, wie er von seinen Schülern geliebt werde, und wi«
alle hoffen, was auch der Vortrag wieder gezeigt Hobe,
daß, wer noch so vieles zu sagen habe, noch nicht lem
letztes Wort gesprochen haben könne.

4 »Schrerkenszustände " in Berlin . Die Parisei
Zeitungen enthalten wieder einmal eine Berliner
Schreckensnachricht. „Information " läßt sich von einem
dorther kommenden Portugiesen erzählen, wie er von
seinem Gasthoffenster aus am 12. Januar eine Reoolt«
wegen Herabsetzung der Brotration mitangesehen habe
Da die Menge größlenteils aus Frauen und Kindern be¬
standen habe, habe das Militär sich geweigert zu schießen
und die Militärbehörde daher Maschinengewehre in Tätig,
keil treten lassen. Die Berliner Krankenhäuser seien ml:
Verwundeten überfüllt. „Matin " gibt dieselbe Nachrichi
aus Kopenhagen ohne Datum, nennt eine hohe Anzahl
von Toten, verschweigt aber seinen Gewährsmann . „Lc
Bataille " und einige andere Blätter geben Genf als Her¬
kunftsort dieser Meldung. Die Fälschung wird am deut
lichsten in der „Lanterne ", welche ihre Schouermeldun«
bei wörtlicher Uebereinstimmung mit der „Information'
aus Amsterdam datiert.

Die Wirtschaftslage der Zeitungen . Eine nack
Berlin einberufene, von mehr als 300 Mitglieder » au,
allen Teilen Deutschlands besuchte außerordentliche Haupd
Versammlung des Verein » Deutscher Zeitung»
Verleger  beschäftigte sich am 23. d. Mts . eingehent
mit der ernsten L,ge der deutschen Zeitungen . Im Border-8rund der Erörterungen stand die Papierfrage. Es wurden
er „Berl. Morgenp." zufolge folgende Entschließungen»«faßt:

Für die Schriftleitung verantwortlich: k . Klose, Herborn.

Bekanntmachung.
Ich mache darauf aufmerksam , daß die Abgabe me¬

tallener Gebrauchsgegenslände für die hiesige Sladl am
Mittwoch, den  23 . F e b r u a r d. Js . zu erfolgen
hak; näheres wird noch bekannt gegeben.

Diejenigen , welche die Wa f chk e f f e l noch nicht ab-
geltefert haben , müssen an diesem Tage die Kessel unter
allen Amständen abliefern und liegt es deshalb in ihrem
Interesse , nunmehr schleunigst für Ersah zu sorgen.

Auffälliger Weise ist bisher wenig Altmaterial
(Kupfer und Messing) freiwillig abgelieferk worden , ob-
gleich sich in vielen Haushaltungen doch gewiß noch alte,
unbrauchbare Gegenstände wie abgebrochene Türklinken,
meff. Fenstergriffe , meff. alle Gewichte und dergleichen
vorfinden . Es erscheint dringend nötig , daß auch diese
Sachen zur Ablieferung gelangen und wolle jeder seine
Bestände hierauf Nachsehen und die Sachen abliefern.

h e r b o r n. den 27. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Betr. Hühnerfulter.
In den nächsten Tagen gelangt Hühnerfutter zur

Verausgabung.
Alle Personen, die Hühnerfutter benötigen, werden hier¬

durch aufgefordert, bis spätestens Montag , den 31.
d. Mts . ihren Bedarf unter Angabe der Anzahl der Hühner
bei der Getreidekommission schriftlich anzumelden.

Herborn , den 27. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Birkendgh l.

Bekanntmachung.
Für das Winterhalbjahr wird die Sprungzeit für

den Bullen hiermit von 11 bis 12 Uhr morgens fest¬
gesetzt, worauf die Viehbesttzer ausdrücklich hingewiesen werden.

Herborn , den 27. Januar 1916.
Der Magistrat : Birkendahl.

Lichtspiel-Theatcr UL " Herborn.
Sonntag , den 3« . Januar 181 « , abends8 Uhr:

Im Taumel des Haffes,
Drama in 3 Akten.

-  In der feindlichen Front . =v : ■ .

Vorfrags-Abend
veranstaltet zum Besten der Ktlessfürsi

In Kerborn
and Im Interesse der hiesigen verwundet
von der Rezitatorin Fräulein Sophie flessei
und dem Pianisten Herrn Hetzel , Frankfurt ]
am 29. Januar 1916, abends 8 Uhr im Saale

Nassauer Hof.

Vortrags -Folge;
Fantasie inpromptu
Polacca brillante

Chopin
Weber

Herr Hetzel.
Gebet ans Volk
An Edward Grey
Zeitgedicht
Zeitgedicht

R . Dehmel
F . Jakobsen
I . v. Lautf
Lissauer

R

Sophie Hessemer.
Walzer .
Rhapsodie XI.

Rubinstein
Liszt

Herr Helzel. Jed

HeineDie Wallfahrt nach Kevelaer
Musik von Uhl.

Der l’age von Hochburgund . . B. v. Mönchhai
Musik voi, V. v. Witkowsky -Biedan.

Sophie Hessemer.
Heitere Dichtungen von Presber , Storm , W.

Sophie Hessemer.

S
Wa

berge
ß, ist
gen, i

Eintrittskarten znm Preise von 3 Mk., 2
und 1 Mk. sind im Vorverkauf in der Musikali
Handlung von E. Magnus , hier , sonst an der Abe
kasse zu haben

Kriegsfürsorge-Ausschusnö

Am Freitag » den 88 . Januar
8 >/r Uhr im Saale der Frau Gastwirt Thu
zu Dillenburg,  Hauptstraste , findet ein *

zelner
istenh

abenl 05  es g

Uortrag
mit lebenden Kriegslichtbilbenr

Zur
aus dem jetzigen Kriege statt. Diese Kriegslichtbilder zetz
naturgetreue Aufnahmen vom Kriegsschauplatz.

Die Veranstaltung des „Deutschen Krieger-Dankes' s
der Pflege des Patriotismus und der Kriegerwohlfahrt die« . f, te
Wer diese lebenden Vorführungen besucht, erlebt den Krieg Cg en  g C

Einlaßkarten zu 75, 50 und 30 Pfg . an der Abendkit den Fr
Für Schüler hiesiger Schulen wird nachmittas ^ " llen

5 Uhr eine besondere Borführung oerarffEt t e .
Einlaßkarten hierzu 15 Pfg. erzensw

jorbai
„Deutscher Krieger -Dank ".-ssalieder

xr Mar
ands s

Itolzverbauf. OMsterei DM
verkauft am Dienstag , 8 . Februar 191 « , vt
10 r Uhr bei Wirt Benner in Fleisbach es
Distr. 1 (Buchhelle), Eiche : 7 Rm. Knüppel; Bui
3 Rm. Nutzscheit, 48 Scheit, 600 Wellen; Nadelht
6 Rm. Scheit und Knüppel. — Distr. 10 (Hain), B u(
190 Rm. Scheit, 52 Rm. Reiser I. Klaffe. — Disi
(Buchseifen), Buche : 160 Scheit, 35 ReiserI. — Distrik
(Forst), Buche : 56 Scheit, 2600 Wellen; Nadel hl
3 Scheit. — Das mit B bezeichnen Nutzscheit ist oet'
Buchenknüppel werden vorläufig nicht verkauft.

Ich b
Aber
Seit
Ein >
Fried

hweinfu
dierte i
it Privi
i u t t g
Venen„
rter in
htkunst

en Spri

Ein Arbeiter
für Landwirtschaft gesucht.

Oskar Schramm
Herborn.

DiknAmUlhen
gesucht.

Gerhard , Andorn.

per 1 . Juli in Herborn
zu mieten gesucht.

Schriftliche Offerten an
die Geschäftsstelled. Bl er¬
beten.

Ein Sind!Grablaad
wird in Herborn zu pachten
gesucht. Angebote an die
Geschäftsstelle des „Naffauer
Volksfreund".

Kirchliche Hadirid
cy auc
t der

ü h l i n
Sonntag, den 30.Januars orienl
(4. Sonntag nach EpipMeicher E

Herborn , nnesweg-
10 Uhr: Herr Pfarrer tf *®" Q's

Text: Joh . 4 V. 6- J™3 . &
Lieder: 24, 255 (3,
1 Uhr: Kindergottesdis Rucke

2 Uhr: Herr Pfarrer 6o<n on &erer
Lied 349. L°

Abends8 */* Uhr- A weist i
Versammlung im VereinE ^ w*c

«urg '" fremd.
1 Uhr: KindergotteSdiAcherung

4 Uhr: Herr Pfarrer
Taufen und TrauunM recht

Herr Pfarrer Wed̂ orschungc
tnke nie, i

abends 8 Uhr. «mb
Kriegbetsstunde in der

Freitag, den 4. Feb
abends 9 Uhr:

Versammlung im Verei

on dem
und, .P

llt". Der
en gem<
ch gesun
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